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Das begluckte Verhalten eines LChriſten
bei den ſeligen Fuhrungen ſeines Gottes

wolte, als
der Hochehrwurdige und Hochgelarte Herr,

Herr
Chriſtian Samuel

Keller,
wohlverdienter Paſtor der Gemeinde zu Reddreber,

Sich mit
der Hochedelgebornen und Tugendbegabten Demooiſelle,/

Demoiſelle
Carolinen Fricderiken
Felicitas Germarn,

des weiland Hochehrwurdigen und Hochgelarten Herrn,

Hrn. Heinrich Joachim Germars,
treufleißlgen Paſtoris der Gemeinde zu Reddeber

zweiten Demoiſelle Tochter,
am 22in Januar. des 1765. Jahres in Reddeber durch prieſterliche

Einſeanuna berband,

vorſtellen,und zugleich dem Hochwerthen. Brautpaare ſeinen Gluckwunſch

abſtattendes Herrn Brautigams
aufrichtiger Freund und Bruder,

Johann Friederich Menninger,
de h.“ G. G. Candidat.
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Pſalm 73, 24.Du leiteſt mich häch veingn Rath, und nimſt
ch mit Ehren. anemnich endli

J

v.7an etwas in der Welt des Chriſten Hertz erquicken,

wenn er den Leidensweg auf Dorn. und Dieſteln geht;
Wenn er in Kedars Haus mit kummervollen Blicken

entfernte Noth entdeckt, die ihm entgegen ſteht;
So iſt es gantz gewiß des Hochſten weiſes Kugen;
Dis kan die Bangigkeit und Hevtzens Angſt beſiegen.
Er ſieht, der wahre Chriſt,  daß ſeines Gottes Wege
zwar ofte ſehr verkehrt, doch endlich herrlich ſind,
daher trit er behertzt-uf ungebahnte Stegen:
»dbogleich ſein banget  Sinn ſie. ſehr beſchwerlich fiudt;
Er geht mit Heldenmut, entfernk pon Angſt und cchrecken,
weil ihn, dis glaubth effeſt, des Hochſten guget decken.
Muß gleich ſ denckek er Adein Fuß durch Klipp und Steinen,

wohlan! ich gehe Doch; weil Gottes Hand mich fuhrt:

ODer; Aci
med rese ja dujnmoglich. boſe meinen;

m; ieh habe ſtets geſpurt,Drun
und daße er ditd erfteut die ebe zuvor gekranket.

dis ginuo ach ninndaß er, rechn. vaurien undn nie tyrannilch denket,

Das machet ihn getroſt; exr furchtet kein Verderben;
er furchtet keine Noth, wann. gleich ein Wetter blitzt,

ſein Sinn verzaget inchter weiß, er wird e nicht ſterben:
weil eine hoh're Hand 'ihn vaterlich beſchutzt.

Darauf verlaßt er ſich mit kindlichem Vertrauen.
Er geht durchs finſtre Thal, entfernt von bangem Grauen.
Nur dis empfindt der Chriſt, der Atrheiſt verzaget,
wenn eri auf, eignem Weg den. Abgrund offen ſieht.

Er ſieht kein Mittel nicht, das ſeine Furcht verjaget,
E findt d' Freyſtadt nicht! dahin er ſicher flieht:
run leSein aanz grſchrockner Geiſt beſteigt die ſteilſten Hohen,

hier ſtehetn er: entbloßt und kan nicht weiter gehen.
O bhochſt bealuckter Chriſt, der Gottes treues Leiten

und.: deſſiud Wig, vererrt, der ihn zu Ehren bringt:
Jhm ſtenet. Gluck und Heil zur recht und lincken Seiten,

was Wundfer,, wenn es ihm in allem Thun gelingt?
Es bleibrt;? ewig waht as  wir von Aſſaph hören?

Wer Gottes Leitung folgt, den bruiget er zu Ehren.
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 44 4 *4*90ctCrlaube, beſter Kreund, den ich recht zartlich liebe,
daß meine treue Bruſt von deſſen Leitung ſpricht.

Der Dich bisher gefuhrt; ich weiß, Du kennſt die Triebe,
die meine Bruſt gezeugt: Nein; die verkennſt Du nicht,

Du kennſt mein Bruder-Hertz; Sprich: kont ich heute ſchweigen?

Da Gottes Wege ſich Dir waunderbarlich zeigen.
Erlaube, daß mein Kiel Dich ins Vergangne fuhret,
Dda Dir des Herren Weg ſeo ſichtbar worden iſt:
Kaum tratſt Du in die Welt, da Du auch ſchon geſpuret,

daß Gott als Vater uns als Kinder nie vergißt.
Dein Vater muſte ſchon, eh Du ihn kanteſt, ſterben;
doch Gott erbarmte ſich und wehrte dem Verderben.
Du waeihteſt Dich zum Dienſt der Kirche Deines Gottes,

ſo wie ein Samuel, von jzarter Jugend auf.
Entfernt von ſchnoder Furcht des Haſſes und des Spottes

der Frechen, liefeſt Du der achten Tugend Lauf:
feind. aller Heuchelei, warſt Du dem Herrn ergeben,
und pflegteſt in der Still Dein Hertze zu erheben.
aWie Lehrer, welche Dich in jugendlichen Jahren

den Tugendweg gezeigt, und deren Unterricht
Du jederzeit als ſchon, als vortheilhaft erfahren:

verſagen Dir noch jetzt das Lob des Fleiſſes nicht.
Jhr Setten ruht auf Dich, drum muß Dein Glucke bluhen,
Jhr ernſtliches Gebeth muß Seegen auf Dich ziehen.
Nun eilteſt Du begluckt nach jenem Saal-Athen,

dem ſchonen Muſenſitz, wo achte Weisheit thronet;
Dein nie geſtorter Fleiß blieb hier nicht ſtille ſtehn,

was Wunder, wann er nun ſo herrlich wird belohnet?
wer ſeine Pflichten kennt, und wer ſie redlich ubet,
erhalt von Gottes Hand das, was Vergnugen giebet.
Und dieſer Muſentitz wird mir ſtets ſchatzbar bleiben,

weil wir an dieiem Ort uns wunderbahr vereint,
ich werde jenen Tag in Hertz und Deuckbuch ſchreiben,

weil er mir wunderbahr und ſehr bedencklich ſcheint.
Auf gottlichen Geheiß verbanden wir uns beide,
und lebten bruderlich, Trotz dem erboſten Neide.
Vu eilteſt, beſter Freund, mit Lob und Ruhm gezieret,
 zu deiner Vater Stadt, als deiner Mutter Troſt.

Doch unſer treuer Gott, der Dich bisher gefuhret,
rief Dich nach kurtzer Zeit, Du folgeteſt getroſt,

wohin nach Zalberſtadt, zu den verwaiſten Kindern,
nichts war vermogend Dich in deinem Lauf zu hindern.
Mit Freuden wandteſt Du die jugendlichen Krafte

zum Dienſte deines Herrn, zum Wohl der Kinder an:
Du nanteſt dieſes Werek ein ſeliges Geſchafte;

Du ˖ſcheuteſt keine Laſt, die andre ſchrecken kan.
Dis ſahe Goit, uüd ließ nach zwey verfloßnen Jahren
dir ſchon den Gnadenlohn aus Vaterhuld erfahren.
Es muſte Reddeber durch Germars Tod verwaiſen,
Nund dieſe Stelle ward von Gott Dir zuerkant;

hier ſolteſt du, o Freund, des Herren Namen preiſen.
Du horteſt dieſen Ruf, dein Hertze ward entbrant.



M r  WDu kenteſt dieſen Ort, wo deiner Vater Lehren (f)
im vollen Seegen ſtehn, zu deines Gottes Ehren.
Ganz Eintracht war die Wahl, du folgeteſt mit Freuden
der Stimme, die Dich rief: Sprich, HErr, denn

dein Knecht hort.
Doch ſtehe, mir zugleich, o groſſer Gott, zur Seiten,

wenn ſich des Feindes Arm mit Liſt und Macht emport.
Dis, Freund, war dein Entſchluß. Gott laß es Dir gelingen,
und ſeinem Reiche noch ſehr viele Seelen bringen.

is iſt des Herren Weg, dis ſind des Herren Stege;
waorauf er Dich, o Kreund, mit Jaterhuld geſfuhrt;
heut aber zeigen ſich gantz unerwart'te Wege
Jdes Herren, dem allein Lob, Ehr und Preis gebuhrt.
Er hat dein HSertz und Zand mit Germars Zweig verbunden;
v hochſt begüete Zeit: o angenehnie Stunden!

kigt?Wer hatte das gidacht,? doch hier, Freund, ſchweig ich ſtille,

Es jſt nicht Menſchenwerck, das komt von hohrer Hand.
Du ſprachſt, voll Suverſicht: HErr, es geſcheh dein Wille,

und Gottes Wille wars, der Sie mit Dich verbandt.
Hier half kein Wiederſpruch, du folgteſt deſſen Lenken,
der eine Germarin dir will zur Gattin ſchenken.

Es ſollen Zweige ſich von Eilers Stamm verbinden,
o wunderbahrer Rath, der unerforſchlich heißt:

du bleibeſt mir zu hoch, ich kan den Grund nicht finden:
weil der Gedancke ſich gleich im Entſtehn zerreißt.

Es iſt des Herren Weg, Freund, folge ſeinen Zugen,
ſo wird der Ausgang noch dein treues Hertz vergnugen.
O).eim Carolinens Hertz von deſſen treuen Handen,

.der Sie fur Dich erſchuf, mit beiden Handen an:
Erkenne, daß es Gott, der Sinn und Hertzen wenden
als einen Waſſerbach gantz frei regieren kan,
nicht ohne Grund gethan: Verehre ihn durch Schweigen,

cJſo wird er Dir ſein Heil ununterbrochen zeigen.
e——ie edle Germarin verdient ein ſolches Hertze,

als du, mein Bruder haſt, gib es Jhr willig hin.
Verbinde Dich mit Jhr zur Luſt und auch zum Schmertze,

Du kennſt Jhr treues Hertz und unverfalſchten Sinn.
Sie wird als Gattin Dich mit Anuuuth oft erquicken,
doch wird dein Auge Sie als Chriſtin ſtets erblicken.
cJhr tugendhaftes Zertz wird Dir Vergnugen geben,

Jhr jugendlicher Reitz wird deine Luſt erhohi,
ſo, daß Du wwunſchen wirſt mit Jhr noch ſpat zu leben;

ich wunſch es ebenfals, ich weiß, es wird geſchehn;
Jhr muſſet eher nicht nach Gottes Willen ſterben,
bis ſpate Enckel ſich um Eure Gunſt bewerben.
i.(h Es iſt merckwurdig und als eine Spur der gottlichen Vorſehung anzuſehen, daß die

Stelle eines Evangeliſchen Lehrers zu Reddeber beinabe 2co Jahren aus einer
Familie iſt beſetzt woroen, indem ein Michelbach, Berchauer, Eilers und Ger—
mar, als die StammEltern unſers BrautPaars dieſe Stelle bekleidet.

Dieſer Rusſpruch Samuels nach i Gam. 3, 10. ward von unſern Hrn. Brautigam
Hium Eingangs Worten bei ſeiner Antrits Predigt den iten Sonntag nach Trinit.

1764 erwohletC) Es ilt der ſel Hr. Paſtor Eilers in Reddeber ein Großvater mutterlicher Seito
ſowohl von unſerm Hrn. Brautigum, alt auch deſſen Demoiſelle Brant geweſen.
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